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Auf Wunsch Lloyd Georges wird («ms Wahlgründen) ein
vollständiger Bericht über Äe Besprechung Lloyd Georges
nit den Arbeiterführernam 21. September veröffentlicht,
vorüber bis seht kein eingehender Bericht ausgegeben war.
Lloyd George will zeigen, daß er in der Orient- und Kriegs¬
lage mit den Arbeiterführern völlig einig sei — wenigstens
scheint er sich damals so ausgesprochen zu haben. Ferner
erzählt der Bericht, Lloyd George habe sich nicht nur für
ülufmchme Deutschlands in den Völkerbund ausgesprochen,
vndern auch versichert, er werde Deutschland unterstützen,
mch in den Völkerbundsrat zu kommen. — Lloyd George
rat schon viel versprochen.

Warschau Foch und General Weygand sind am Montag
abend von Paris nach London abgereist, — um als Vertreter
Ser Republik an der Krönungsserer keilzunehmen.

Reuter macht darauf aufmerksam, das, die Bürgschaft der
Verbündeten für die griechische Räumung Lst-Thräziens die
Anerkennung des neutralen Gebiets zur Voraussetzung habe.
Las werde aber von den Türken nicht berchket, denn noch
immer stehen türkische Truppen bei Dsmid.

Die EuMuder haben der türkischen StM und Hafen-
polizer alle Waffen abgenommen. >

Es hat seinen guten Grund , wenn einsichtige Volksfreunde
immer stärker die Notwendigkeit eines inneren und innersten
Wiederaufbaus betonen. Kulturpessimismus und Unter¬
gangsstimmung, Gedrücktheit und Müdigkeit sind ganz be¬
greifliche Gegenwartserscheinung-,n. aber sie bedeuten einen
Ungeist, der durch einen besseren Geist überwunden werden
muß. Wenn alles und jedes immer nur mit dem Unfrohen
und Hoffnungslosen behängt wird, wenn es bei jedem ehr¬
lichen deutschen Tun und Wollen gleich heißt, das habe ja
doch keinen Zweck, keine Ermlgsaussicht, keine brauchbare
Zukunft, dann kann und soll man freilich nicht erwarten , daß
viele mit Einsetzung aller Kraft am deutschen Aufbau mit-
machen. Diese Kraft wird daun gelähmt, ehe sie überhaupi
in Tätigkeit tritt . Tausendmal hat inan's gesagt und gedruckt,
daß unser Volkskörper krank sei, und diese bittere Empfin¬
dung ist auch ganz richtig; aber einein Kranken hilft man
nicht dadurch, daß man ihm fortgesetzt einredet, er könne sich
nur gleich begraben lassen.

Unserem Volk ist die F r e a d c verloren gegangen, und es
muß alles geschehen, Laß sie ihm wicdergegeben werde. Das
scheint eine seltsam Behauptung zu sein, wenn man sich ver¬
gegenwärtigt , welcher Vergnüguugsrummel Männlein und
Weiblein ständig in Bewegung setzt- Aber dieser Taumel in
Hoppsasa und Trallala , in Lerbäidung mit mehr oder we¬
niger Schlemmertum, ist doch nur ein Zerrbild wirk¬
licher Freude.  Es ist ein Uebertäuven- und Nichtsehen¬
wollen, ein wahnwitziges Lachen und Machen in gesteigertster
Lebensgier, — und dahinter hockt eine heiße, heimliche Angst,
ob denn nicht bald, allzubald, der grausig letzte Akt der allge¬
meinen Zusammenbruch- Tragödie folgen möchte. Mao
braucht sich nicht erst besonders in moralische Entrüstungen
Hineinzuwettern, man kann und muh aber doch feststellen, daß
heute eine beispiellose sittliche Verwilderung Platz gegriffen
hat , und daß sie sich wie etwas ganz Natürliches und Selbst¬
verständliches gibt. Man muß überhaupt fragen, ob es ange¬
bracht ist, in heutiger Zeit Feste zu feiern, voll tollster Lust
und kostspieligen Vergnügungen . Zum Beispiel: War es
wirklich nötig, auch in diesem Jahre das Oktoberfeft in Mün¬
chen in größtem Ausmaße zu veranstalten, ein Fest, das
seinen harmlosen und gemütvollen Charakter mehr und mehr
verliert und für sehr viele nur noch eine Gelegenheit zu
wüsten Gelagen und zu unnützem Geldausgeben geworden
ist? . . . Wie gerne möchten wir unserem Volke wahre Freu¬
den und echte Erholung gönnen ! Aber während zahllose Fa¬
milien, zumal des immer mehr verelenden bürgerlichen Mit¬
telstands, mit nagendem Kummer in den kommenden Winter
schauen und vielfach nicht für die allernötigsten Anschaffungen
ein paar Tausender übrig haben, verliedern und verludern
junge Leute ihr schnell und reichlich verdientes Geld und
leisten sich „Freuden ", die den Charakter verwüsten und oft
auch den Körper aufs schwerste schädigen. „Man mir- es »r
späteren Zeiten einfach nicht verstehen können, daß m den
Tagen der ärgsten Not wochenlange Volksfeste gehalten wur-
den, während zugleich Notstandsaktionrn für die Minder
bemittelten betrieben und Hilferufe für Alte, Hungernd?
und Darbende erlassen werden mußten . . ." lagt eine öffent¬
liche Kundgebung des evang. Landeskirchenrate in Bayern
mit Recht. Eine eindringliche Sprache redete auch der Hir¬
tenbrief des Erzbischofs von Freiburg.

Indessen geht in jugendlichen Kreisen auch unverkennbar
ein freudiger Wille zur Lebensbejahung im tieferen, edleren
Sinn . Das kann man nicht mit einer überlegenen Geste
als neuromantische Spielerei beiseite schieben. Hier ist ein
Idealismus , der auch gleich das Wirkliche fest anpackt und
es zu einem Welt- und Menschheitswert gestalten will. Mag
manches wunderlich brodeln und gären und auch einmal derb
über den Strang hauen, — wir grüßen da einen Wirklich-
keitsidoalismus, und wir fühlen's, daß dies eine watzrtzchi
zeitgemäße Auffassung ist.

Wir müssen gerade in diesen verworrenen und Smckekr« -
hängten Tagen das Mögliche und Erreichbare erkennen »nb
auch wirklich bis ins letzte ausschöpfen und ausnützrn. Eine
überidealisierte Vergangenheit darf uns nicht zum Ballast
werden, und die Zukunst dürfen wir uns nicht ourch läh¬
mende Verzweiflungsgedanken zu Gespenst und Hölle machen.
Steg? sich trotz allem und allem ein lichter, mutiger Lebens-
glaube, dann soll er nicht verstört und skeptisch belächelt wer¬
den, sondern dann mag er kühn an schwerste Gegenwartsauf¬
gaben Herangehen und ein persönliches Glückserleben dar¬
stellen, das zugleich der großen Gemeinsamkeit dient! Der
berühmte Lebensdenker Schleiermacher, der auch im kern¬
deutschen Sinn zum freudigen Schaffen zu mahnen wußte,
hat ein schönes, tiefes Wort gesprochen, das man jetzt von
neuem verstehen und beherzigen muß, und in dessen lebens¬
starkem Geist auch wirklich wieder viele Volksgenossen atmen
und leben möchten: „Sorge nicht um das, was kommen wird,
weine nicht um das , was vergeht: aber sorge, dich selbst nicht
zu verlieren, und weine, wenn du dahintreibst im Strom der
Zeit, ohne den Himmel- in dir zu tragen !"

Selbstbesinnung und ein großer, freudiger Glaube gehört
dazu, um die immer wieder verschüttete Linie der Ver¬
ständigung und Versöhnung immer von neuem zu schauen
und herauszuarbeiten , nicht in der Art eines würdelosen
Sichanbiederns (solche Leute nimmr man nicht recht ernst),
sondern in der Kraft einer ehrlichen Duldsamkeit, die freund¬
lich geben kann, ohne sich selbst das Geringste zu vergeben.
Es kann eine Helle Freude sein, wenn die Geister mit An¬
stand aufein anderplatzen, aber ein geistiger Bruderkrieg,
bei dem man sich ganze Schmutzkübel des Hasses und des
Mißtrauens an den Kopf wirst, ist heute Mehr denn je eine
üble, unglückselige Sache. Etwas mehr Vertrauen , damit
etwas mehr Freude an Volk und Vaterland werde! Es ist
ein unnatürlicher und ganz unhaltbarer Zustand, daß so
vielerlei Deutschland gegeneinander steht. Es gibt viele volks-
erzieherischs Aufgaben, und mit am bedeutsamsten ist diese:
Belebung der Freude am eigenen Volkstum!

Nur das bißchen Hauswirtschaft?
Die Tätigkeit der Frau im Hause ist uralt . Erst in neuester

Zeit ist diese häusliche Arbeit der Frau und Mutter volks¬
wirtschaftlich gewertet und als vollwertige Berufsarbeit an¬
erkannt worden. Der alte Satz, daß der Mann die Frau er¬
hält, hat für die Mehrzahl der Hausfrauen nie zu Recht be¬
standen: die Mehrzahl der Hausfrauen , ohne Dienstboten, auf
ihrer Hände Arbeit im Hause angewiesen, hat sich seit ur¬
alten Zeiten ihr Brot durch eben dieser Hände Arbeit im
Hause verdient. Das wurde nicht erkannt und deshalb auch
nicht anerkannt , weil — seit Eintritt der Geldwirtschaft —
der Mann , allein in Geld entlohnt, durch seine außerhäus¬
liche Berufsarbeit auch allein den Hausstand zu erhalten
schien. Schien. In Wirklichkeit arbeitete nicht er für zwei,
er wurde nur für zwei bezahlt; denn Vorbedingung seiner
höheren Entlohnung war ja die häusliche Berufsarbeit der
Frau , die ihn von aller lebensnotwendigen Hausarbeit be¬
freite, dafür aber auch ihren Anteil an dem außerhäuslichen
Verdienst zu fordern gehabt hätte, und das als Verdienst,
nicht als Geschenk.

Für „Luxusfrauen " gilt diese Rechnung nicht. Die Mehr¬
zahl aller Hausfrauen waren niemals „Luxusfrauen ".

So lagen die Dinge vor dem Krieg- Krieg und Nach¬
kriegszeit haben die Pflichten und Lasten der Hausfrauen
(zu denen auch die Unverheirateten gehören, die ihr eigenes
Hauswesen führen) außerordentlich gesteigert. Den wirt¬
schaftlichen Druck, den die Wohnungs -, Nahrungs -, Klsi-
dungsnot der Zeit gerade auf die Hausfrauen und die Müt¬
ter wälzt, braucht man nicht im einzelnen zu schildern. Die
wirtschaftliche Not und wirtschaftliche Leistung der deutschen
Hausfrau ist ganz besonders treffend, ja erschütternd in einer
Flugschrift (Nr. S) des deutschen Beamtenbunüs geschildert:
Wie wir verhungern (von Erich Lilienthal , Direktor des
deutschen Auslandssekretariats ). „Im Flicken und Lappen
muß die gepeinigte deutsche Hausfrau heute Heroisches
leisten- Wie durch diese Dinge die Frauen gequält und im
wahrsten Sinn des Worts bildlich und geistig täglich miß¬
handelt werden, weiß jeder Mensch in Deutschland. Im Krieg
ist die Frau Schaffner gewesen, hat Grranaten geschleppt und
Schuhe geflickt. Aber dieser verewigte tägliche Kampf mit
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der ständig steigenden Not, dieses Drehen und Wenden, um
neue Auswege und neue Sparsamkeitsmöglichkeiten zu fin¬
den, zerreißt die Lebensfrische, den Familienzusammenhalt
und jede Aukunftsfreudigkeit." Trotzdem — wird nicht, wie
Lilienthal meint, jeder in Deutschland dieser Frauennot ge¬
recht. Nock immer ertönt das Wort „von dem bißchen Haus¬
wirtschaft , das bißchen Hauswirtschaft, das nicht der Rede
wert sei, das die Frau doch weder ernstlich belasten noch er¬
müden könne. Mit Ausnahme der prassenden Kreise (die
eine Minderzahl sind) ist aber jede Hauswirtschaft heute eine
weit schwerere Belastung als vor -dem Krieg. Außerdem
haben weit mehr Hausfrauen als früher heute zu ihrem
häuslichen wohl einen außerhäuslichen Beruf ausnehmen
müssen. Aber auch, wo nur der Hausbruf zu erfüllen ist,
drückt er die Frau weit schwerer als sonst. Darum verletzt
das Wort von „dem bißchen Hauswirtschaft" und kein an¬
ständiger Mann sollte das Wort in den Mund nehmen.

Die Franzosen im Kehler Brückenkopf
In der „Badischen Morgenzeitung " erzählt Erich Brock-

Freiburg von einem Besuch in Kehl:  Man baut in Kehl
immer weiter neue Wohnungen , La die französischen Offiziere
aus den besten Häusern die Besitzer entfernt und sick selbst
hineingesetzt haben. Für die Unteroffiziere werden Reihen
von einstöckigen Häuser ausgeführt. Im Amtsgericht, auf dem
die Trikolore (die französische Dreifarbensahne blau -weih-rot)
im Winde weht, ist die deutsche Gerichtstätigkeit ins Dach¬
geschoß verbannt ; in den unteren Räumen befindet sich neben
anderen französischen Amtsstellen ein Werbebüro der Frem¬
denlegion; zweisehaste Kerle leisten hierfür Zuhälterdienste
und es vergeht kaum ein Tag , an dem nicht ein Opfer beige-
bracht wird. Die deutsche Behörde ist machttos dagegen. Die
Straßen wimmeln von französischem Militär ; auf drei Ein¬
wohner kommt ein französischer Soldat . Schwarze sind län¬
gere Zeit nicht dagewesen. Die Bevölkerung hält sich im gan¬
zen würdig zurück. Auffallenderweise sind hier die Franzosen
noch kaum mit politischen Zetteleien heroorgeireten , trotzdem
die militärische Bedeutung Kehls für Straßburg ja auf der
Hand liegt. Bei den Besuchern aus Straßburg gehört es
„zum guten Ton", sich die Einnahme eines Wochentags in
Mark wechseln zu lassen und diese dann in Kehl zu verjubAn.
Obwohl die Preise der Nachfrage entsprechen, sind sie doch
meist noch billiger als in Straßburg . Schwierig ist es mit
den Dingen, die man auf dem Leibe nach Straßburg tragen
will. Sowohl die deutschen, wie die französischenZöllner
verstehen keinen Spaß ; also südländische Beredsamkeit hilft da
nichts. Und viele, die die deutschen Zollbeamten mit „Boches"
und anderen Ehrennamen betitelten, mußten das durch mehr¬
tägige Haftstrafen büßen. Andererseits ist es für die deutschen
Beamten und Beamtinnen ein geringes Vergnügen , bei den
Franzosen und ihrer Weiblichkeit in der meist wenig erfreu¬
lichen Unterwäsche nach verborgenem Zollgut herumzuangeln.
In manchen Läden befinden sich neben den Verkaufsräumen
Umkleidezimmer, wo die mitgebrachten, wenig wertvollen
Stücke in Bündel zusammengerafft werden, die dann auf dem
Heimweg über irgend einen Zaun fliegen. Auch auf der
Straße fliegt alles Lästige in den Rinnstein. _

Kleine politische Nachrichten.
Vorbereitungen zur Reichspräsidenkemvahl

Berlin , 10. Okt. Bei einer Besprechung von Vertretern
des Zentrums , der Sozialdemokratie und der Demokratischen
Partei mit Reichskanzler Dr. Wirkst in Konstanz wurde die
Bildung eines Ausschusses beschlossen, der die Wiederwahl
Eberks betreiben soll. Demgegenüber haben zwischen der
Deutschnationalcn Volkspartei und der Deutschen Volkspartei
Verhandlungen über die Aufstellung eines gemeinsamen
rechtsstehenden Kandidaten stattgefunden. Auf Grund der
„bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft" wird , wie der Berliner
„Lokalanzeiger" berichtet, die Deutsche Volkspartei das Zen¬
trum und die Demokraten für eine bürgerliche Kandidatur zu
gewinnen suchen. (? Dis bürgerliche Arbeitsgemeinschaft der
Regierungsparteien hat den Zweck der Wiederwahl Eberts .)

Das neue Beamten recht
Berlin , 10. Okt. Unter dem Vorsitz des Staatsmlnisters

a. D. Dr. Drews  wurden gestern die Verhandlungen über
den Gesetzentwurf eines neuen Bea -ntenrechis zu Ende ge¬
führt. Bezüglich der Eidesleistung einigte man sich dahin , daß
der Beamte, der sich weigert , den Eid auf die Republik zu lei¬
sten. durch Spruch der Disziplinarkammw aus dem Amt ent-
fernt werden kann. Die Bestimmungen über die Amtsver-
schwiegenheit, Nebenbeschäftigung und di" Annahme von
Geldgeschenken sollen im wesentlichen erhalten bleiben. Hin¬
sichtlich des Streikrechts  setzte Dr. Drews auseinander,
daß dieses Recht den öffentlich-rechtlichen Beamten in keiner
Form gegeben werden könne. Dem Beamten soll die Ein-
sicht in seine Personalakten gestattet werden. Hinsichtlich der
Haftung der Beamten wurde allgemein der Wunsch geäußert,
daß die Beamten dem Geschädigten gegenüber privntrechtlich
nicht haftbar sein sollen, daß vielmehr Staat oder Gemeinden
haftbar bleiben. Das Ergebnis der Konferenz wird in einem
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n Reichstag übergeben werden soll.

Die Entschädigungsleisiungen Deutschlands
Berlin, 10. Okt. Staatssekretär Schröder in» Reichsfinanz¬

ministerium hat eine Denkschrift ausgearbeitet . no»ch der
Deutschland bis jetzt einschließlich des geraubten Staatseigen¬
tums in Oberschlesien Werte von nahezu 41 Milliarden Gold-
mark an die Feinde abgetragen hat, d h. mehr als das Zehn¬
fache dessen, was Frankreich nach deni Krieg 1870/Dl bezahlte

Schuh sür das Schulwesen
Berlin , 10. Okt. Der Reichsverband evangelischer Eltern-

und Volksbünde wendet sich angesichts der Tatsache, daß in
Sachsen das Kultusministerium das Schulgebet und die An¬
dacht verboten habe, und daß in Braunschweig und Thürin¬
gen ähnliche Schritte erfolgt sind, an den deutschen Reichs¬
lag mit einer Kundgebung, welche auf Grund des Artikels 171
der Reichsverfassung den Schutz des L-chulwesens gegen Ein¬
griffe und die unverzügliche Verabschiedungdes Schulgesetzes
fordert.

Lin geheimnisvoller Vorgang
Berlin , 10. Okt. Der Mitangeklagte in dem Leipziger

Rathenauprpzeß , Voß, der sich auf freiem Fuß befindet, fuhr
am Samstag nach Berlin zurück. In einer Likörstube will er
sin Telephongesprächgehört haben, daß ihm nach dem Leben
getrachtet werde. Deshalb habe er, so gibt Voß an, den In-
Haber der Likörstube aufgefordert, sich zu ihm zu setzen. Kurz
darauf seien drei Männer eingetreten, von denen einer den
Voß anrempelte. Nach einem Wortwechsel habe einer der
Herren einen Revolver aus der Tasche gezogen mit den Wor¬
ten : „Sie (Voß), Ilsemann und Günther (drei Angeklagte)
müssen erledigt werden." Man habe den Revolver wegge»
nommen und di« drei zun: Lokal hinausbefördert . Unter¬
suchung ist eingeleitest

Aus dein Parkeileben
Börnberg , 10. Okt. In der Deutschnationalen Volkspar¬

tei in Bayern waren seit einiger Zeit Meinungsverschieden¬
heiten entstanden, die den Parteivorftand verankaßten, den
bekannten Oberst von lylcmder und den Oberlandesb-ibliothe-
har Dp. Dnltmapn aus der Partei auszuschließen. Der hier
versammelte Landesausschuß hat den Beschluß des Partei-
vorstandes bestätigt.

DemokratischerParteitag
Elberfeld, 10. Okt. Gestern wurde der Parteitag der

Deutsch-Demokratischen Partei in der Stadthalle eröffnet.
Äuftizvat Falk-Köln berichtete über die Lage im besetzten
Gebiet. Prof . Dr. Brinkmann -Berlin über das Verhältnis

EnSand und Frankreich, man solle nicht zu vertvauens-
Men England und nicht zu mißtrauisch gegen Frank-

Dr. Rlezler-Berlin sprach über Rußland urÄ den
ertrag» der auf dem Papier stehen gehlieb ra sei.

Landesverräter Smoeks frei
Mlünz , 10. Okt. Der sogenannte Redakteur Smeets,

ein Landesverräter , war wegen unflätiger Beschimpfungen
des Reichspräsidenten von einem deutschen Gericht im besetz¬
ten Gebiet zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die
hohe Rheinlandskommission hat aber entschieden, daß die
Strafe an ihrem Schützling nicht vollzogen werden dürfe,

»

Neues Ministerium kn Dänemark
Kopenhagen, 10. Okt. Das dänische Kabinett Neergaard

hcck den Außenminister, den Handels- und den Verteidi¬
gungsminister gewechselt. 2m übrigen bleibt es gleich.

Darthous Amtsantritt
Paris . 10. Okt. Der bisherige Justizminister Barthou

har gestern sein Amt in der Entschädigungskommission an
Stelle des zurückgetretenen Dubais übernommen.

8
Gesell' dich einem Bessern zu,
Daß mit ihm deine bess' ren Kräfte ringen.
Wer selbst nicht weiter ist als du,
De : kann dich auch nicht weiter bringen.

U -7- -7» Rückert.

Der Bravo.
IS) Sine ornetianisch« Begebenheit von Feoimore Looper.

(Fortsetzung.)
Der Besucher war bejahrt, sein Gesicht braun von der

Witterung und sein Haar von der Zeit verdünnt und gebleicht.
Der Anzug war der eine« Fischers von den gröbsten Stoffen.
Dennoch spielte ein natürlich edler und freier Geist in seinem
kühnen Blick und seinen auffallenden Zügen, während die
bloßen Arme und nackten Beine eine Muskelkraft und Pro¬
portion zeigten, welche bewiesen, daß die Natur an ihm mehr
stille stehe, als altere. Gr ließ längere Zeit seine Kappe in
der üblichen, ungenierten RespektSbezeigung hin und her
wehen, ehe seine Anwesenheit bemerkt wurde.

„Ach! du hier Antonio !" rief der Senator , als sich ihre
Blicke trafen. „Woher der Besuch?"

„Signore , mein Herz ist schwer."
Ich denke, der Strokko muß die Gewässer der Bai ge¬

troffen haben, und deine Netze müssen leer sein. — Halt ! du
bist mein Mtlchbruder, und du darfst keinen Mangel leiden."

Der Fischer trat mit Würde zurück und lehnte dadurch
einfach, doch bestimmt die Gabe ab.

„Signore , wir haben von der Kindheit bis zu den alten
Tagen , seit wir die Milch derselben Brust getrunken haben,
gelebt; in der ganzen Zeit habt Ihr mich wohl nie als
Bettler kennen gelernt ?"

„Du bist nicht gewohnt, solche Gaben zu verlangen,
Antonio, es ist wahr. Sind eS keine Zechinen, was suchst
du sonst?"

„GS gibt noch andere Bedürfnisse, al« die des Leibes,
Signore , und noch andere Leiden, als den Hunger."

Dar Gesicht des Senators verdüsterte sich. Tr warf sei¬
nem Mtlchbruder einen scharfen Blick zu, und bevor er ant¬
wortete, machte er die Türe zu, die mit dem äußeren Zim¬
mer kommunicierte.

Der französische Kapitalismus in Rußland
Paris . 10. Okt. Dem „Matin " wird aus Moskau ge¬

meldet: Eine Gruppe französischer Industrieller pachtete die
Petersburger Sauerstoffabrik Peroum . Es sollen Maß¬
nahmen getroffen werden, um die Verbindung zwischen den
französischen Kapitalisten und dem russischen Staat wieder¬
herzustellen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Okiober 1922.

* Ernennungen . Durch Entschließung des H.-rrn SlaaiS
Präsidenten sind die Schul;äte Schott in Nagold u. Schleh
in Heidenheim zu Scku iäten in gehobenen Stellen ernonm
worden.

v Don der Eisenbahn . Für den Bereich der Esten
bahndtreklion Stuttgart ist ein neuer EnlfernungSzetger
iür den Personen - u. Gepäckosikehr(cinschlt-ßlich Exgrlßgut,
Leichenu. Hunden) mit Gülttgtttt ab 1 Ok». 1922 an Stelle
des bisherige» vom 1. April 1909 erschienenen, der havptsäch
iich auch wegen der E öffnung dcS neuen Stuttgarter Buhn
Hofs notwendig geworden ist. Er kann zum Pr «is von 16^ t
auch von Privaten bezogen werden, ebenso wie die seit ) .
Okt. gültige PreitberkchnungKiafel für Pylonen -, Militär -,
Hunde-, Gepäck und Expreßgut (Preis 10 ^ l). — Die bisher
stir die Zahnradstrecken  ungerecht rwelse erhobenen Kilo¬
meter Zuschläge sind seit 1. Okt. aufgehoben worden. Dadurch
haben sich die Entfernungen na-h den Stationen der S .nck
Freudeustadt—Klosterreildenbach um 2—6, nach Stationen
der Strecke Remlingen —Schelkltngen ab Honau bzw. ab Lech-
tenstein um 2 Kilometer oerrtnoert.

v Zahl der Gebäude im Oberamt Nagold . Nach dem
würtikmbergisckenSlaalshandbuch betrug um 1. Januar 1930
die Zohl der Gebäude im Oberomt Nagels insgesamt 7879,
wovon 5209 Haupt und 2670 Neb-ngedäuds waren.

Gebühren für die Lkeuermahnzeltel. Für die Mahnupo
wegen Reichssteuern usrv., die bisher kostenfrei erging, wird
nunmehr eine Gebühr erhöben, die bei Beträgen bis zu 50
zwei Mark , von 50—200 A( vier Mark, von 200—500 ^
sechs Mark , von 500—1000 Al fünf Mark mehr beträgt . Er¬
folgt die Mahnung durch die Post, so kommt nur die Hälft!
dieser Gebühr in Ansatz, dagegen treten dis Postgebühren für
die Versendung hinzu. Für die öffentliche Erinnerung an die
Zahlung von Steuern , die an Stelle der Mahnung treten
kann, wird eine Gebühr in Hohe von zwei Zehnteln der oben
angegebenen Sätze erhoben. Diese Gebühr ist von jedem
Steuerpflichtigen zu zahlen, der zur Zeit der öffentlichen Er¬
innerung mit der betreffenden Steuer im Rückstand ist-

Richtpreise für Brenntorf . Als Richtpreise für württem-
bergischen Brenntorf aus der Erzeugung des Jahres 1923
in der handelsüblichen Beschaffenheit mit höchstens 35 Proz.
Wasser- und Aschegehalt werden mit Wirkung vom 25. Sspt.
1922 an bis auf weiteres für Maschinentorf 190 -A. für
Handstichtorf 140 Al je für den Zentner frei verladen Ab¬
gangsstation festgesetzt. Der Preis für geringwertigeren
Vrenntorf ist entsprechendzu ermäßigen.

Württemberg
Stuttgart , 10. Okt. Herzogin Charlotte von

Württemberg  feiert heute auf Schloß Bebenhausen den
53. Geburtstag.

Stuttgart , 10. Okt. Gewerkschaftsbewegung.
Nachdem auf dem Leipziger Gewerkschaftskongreß eine frei¬
gewerkschaftliche Spitzenorganisation für die Beamten (All¬
gemeiner Deutscher Beamtenbund) gegründet worden ist,
wurde nun auch für die Gemeindebeamten Württembergs
innerhalb der Reichsgewerkschaft Deutscher Kommunalbeam-
ien (Sitz Berlin) eine Verwaltungsstelle in Stuttgart ge¬
bildet. Zum Vorsitzenden wurde Georg Waldvogel, städt.
Dbersekretär, gewählt.

„Deine Worte deuten auf Mißvergnügen wie gewöhnlich.
Du bist gewohnt, Bemerkungen über Maßregeln zu wachen,
die über den Horizont deiner beschränkten Einsichten gehen,
und du weißt, daß deine Ansichten dir bereits Ungnade zu¬
gezogen haben. Der Unwissende und Geringe ist im Staate
wie daS Kind, dessen Pflicht gehorchen ist und nicht spttzfiu-
dein. — Dein Begehr !"

„Ich bin nicht der Mann , für den Ihr mich haltet,
Signore . Ich bin an Not und Armut gewöhnt und begnüge
mich mit Wenigem. Der Senat ist mein Herr, und als sol¬
chen ehre ich ihn ; aber ein Fischer macht auch seine Betrach¬
tungen, wie der Doge !"

„Da haben wir« ! — Diese deine Betrachtungen, Anto¬
nio, sind sehr hetschsüchtig. Du nennst sie bet jeder Gelegen¬
heit, als wären sie die großen Angelegenheiten des Lebens."

„Signore , sind sie eS nicht für mich? Wie viel ich auch
über meine eigenen Angelegenheiten nachdenke, so kann ich
doch auch einen Blick auf die Leiden Derer werfen, die ich
verehre. AIS da« schöne junge Fräulein , Euer Exzellenz
Tochter, in die Gesellschaft der Heiligen abgerufen wurde,
fühlte ich den Schlag, als wäre mir mein eigen Kind gestor¬
ben, und «S hat dem Herrn gefallen, wie ihr wohl wisset,
Signore , mich mit dem Kummer, was ein solcher Verlust
heißen will, nicht unbekannt zu taffen."

„Du bist ein guter Kerl, Antonio," versetzte der Senator,
indem er sich verstohlen die feuchten Augen wischte.

„Sie , von der wir beide unsre erste Nahrung erhielten,
Signore , sagte mir oft, nebst meinen Angehörigen sei e» meine
Pflicht, dies edle Geschlecht zu lieben, welches sie erhalten
half. Ich rechne mir dar natürliche Gefühl nicht zum Ver¬
dienst, eS ist ein Geschenk de« Himmel« und desto größeren
Grund sollte der Staat haben, solche Anhänglichkeitnicht ge¬
ring zu achten." „

„Schon wieder der Staat . — Nenne dein Begehr.
„Euer Exzellenz kennen die Geschichte meiner geringen

Lebens. Ich brauche Euch, Signore , nicht von den Söhnen
zu erzählen, die Gott, durch die Vertretung der hl. Jungfrau
und de« gesegneten hl. Antonius , mir zu bescheren die Gnade
hatte, noch auch, wie es sein Wille war , mir sie, einen nach
dem anderen, wieder zu nehmen."

„Du hast Trauer erfahren, armer Antonio ; ich erinnere
mich recht gut, wie du gelitten hast."

„Signore , ja, ich habe gelitten. Der Tod von 5 kräftigen

smngan. io. Okt. Die Mosterei der Braue (
reien.  Die Brauereien von Stuttgart und Umgebung ver¬
wahren sich gegen die im Landtag vorgebrachte Anschuldi¬
gung, daß sie durch ihre Aufkäufe von Mostobst die Preise ver¬
teuert haben. Die Brauereien haben, um den Angriffen den
Boden zu entziehen, auf den Aufkauf auf dem Lande verzich¬
tet und verarbeiten nur noch einen kleinen Bruchteil der Zu¬
fuhr auf dem Stuttgarter Obstmarkt. Wenn den Brauereien,
wie der Arbeitsminister ankündigte, die Mostbereitung ge¬
nommen würde, so würde die Folge sein, daß große Mengen
Obst verloren gehen.

^lach achMyrtger Strafhaft in Avignon bei Toulon trch
heute nachmittag 5 Uhr der deutsche Kriegsgefangene Kar!
Seibold  hier ein. Abends 8 Uhr fand in den Wirtschafts¬
räumen des neuen Bahnhofsaals eine amtliche Begrüßungs¬
feier statt.

„Süvefa" —? Das ist bis Süddeutsche Vereinigung für
Auslandslieferungen , eine schon vor zwei Jahren auf An¬
regung des verstorbenen Abgeordneten Konrad Haußmann
gegründete Unternehmung. Süoefa hat den Zweck, gemein¬
sam mit der „Würoaga " (Württ . Rohstoff-Aktiengesellschaft
in Geschäftsverbindung mit der französischen Gesellschaft Gal¬
lien!) Entschädigungslieferungen an Frankreich zu überneh¬
men. Falls die Vereinigung , der süddeutsche Industrie - und
Handelsunternehmungen angehören, zustande kommt, so
wird nach einer Mitteilung des württ . Arbeitsministers im
Landlag auch den Handwerksrverbänden in Württemberg
und Baden Gelegenheit zu entsprechender Beteiligung ge"
bolen sein.

Ludromsburg, 10. Okt. Erste württ . Alko Hot¬
gegnertagung . Am 7. und 8. Oktober fand hier die
erste württ. Alkoholgegnertagung statt. In den Verhand¬
lungen sprach man sich einmütig für das Gemeindebestim¬
mungsrecht aus, d. h. für das Recht der wahlmündigen Be¬
völkerung, selbst darüber zu bestimmen, ob oder wie viel sic
in ihrer Gemeinde Alkoholschankstättenhaben wolle. Die
Tagung verlangte ein Verbot der Verwendung menschlicher
Nahrungsmittel irgendwelcher Art zur Herstellung von alko¬
holischen Genußmitteln und die Unterbindung der Einfuhr
solcher Getränke, ein sofortiges Verbot des freien Verkaufs
und Ausschanks von Trankbranntwein und Likören, die Fest¬
setzung der Polizeistunde auf spätestens 11 Uhr ohne jede
Ausnahme.

Schwenningen, 10. Ort. Großseuer.  Im Hauptlager
des Spar - und Konsumvereins brach, vermutlich durch Fahr¬
lässigkeit, ein Brand aus , der einen T -il des Dachstocks zer¬
störte. Der Scbödcn durcb Wasser oi narb b-d?" ttnber.

Meningen, 10. Okt. FrecherDied.  In einer der letz¬
ten Nächte wurde von einem verwegenen Gesellen der etwa
35 Meter hohe Schornstein der ehemaligen Jud'schen Ziegelei
(Inh. Adolf Strecker) bestiegen und die Spitze des Blitzablei¬
ters abgesägt. Die Spitze soll aus wertvollem Platin bestehen.

Reutlingen, 10. Okt. Gestellt.  Der 14jährige Straßen¬
ränder Ernst Zeeb, der einen Kassenboten überfallen und
durch einen Schuß verletzt hat, hat sich der Polizei gestellt.

Ssebronn, OA. Urach, 10. Okt. Ortsvorsteher-
wabl.  Zum Ortsoorstsher gewählt wurde Postagent Frido-
Ün k-abn mit 145 Stimmen. Der bisheriae Ortsvorsteher
erbielt 125 Ssimmen, ein weiterer Kandidat 52 Stimmen; un-
gült-g waren 2 Stimmen.

Reresbeim, 10. Okt. Mieesdraußsnnusst  svt. An
der Allee hinauf ins Kloster stehen noch 10 Morgen We:zen
aus dem Halm; er wird nicht reif.

GÄslingsn a. Lk, 10. Okt. Kartoffeln im Most.
Dis hiesigen Mostereien können den riesigen Andrang kaum
mehr bewältigen, trotzdem sie Tag und Nacht im Betrieb sind.
In einer der letzten Nächte vassierte einem der Kelterer das
Mißgeschick, statt einen Obstsack einen Kartoffelsack zu er¬
wischen. Er wurde in der Dunkelheit in dis aus ca. 10 Zent¬
ner bestehende Menge Obst vermahlen und auch gepreßt. Ge-
iegentlich einer Kostprobe, die am frühen Morgen eingenom¬
men wurde, kam dem Besitzer der Most im Gesckmack etwas
komisch vor, und die Untersuchung ergab das Uebrige.

und braven Söhnen ist ein Verlust, der selbst einem Felsen
Seufzer auSpreffen müßte. Aber ich weiß auch, wie ich Gott
zu verehren Ursache habe und dankbar sein soll."

„Edler Fischer, selbst der Doge müßte Deine Resignation
beneiden. ES ist oft leichter, den Verlust, als das Leben
einer Kinder zu ertragen, Antonio !"

„Signore , keiner meiner Söhne bereitete mir jemals Herze¬
leid, bis zur Stunde , da er starb. Und selbst da" — der
alte Mann wendete sich auf die Geile, um die Bewegung
seines Gesicht« zu verbergen — „kämpfte ich mich loS bei
dem Gedanken, von wie viel Not, Qual und Leiden sie er-
lös't seien und sich eine« glücklicheren Zustandes erfreuten."

Die Lippe deS Signore Grandenigo zitterte und er ging
mit rascheren Schritten auf und ab.

„Ich denk«, Antonio," sagte er. „ich denke, ehrlicher An¬
tonio. ich ließ für alle ihre Seelen Messen lesen?"

„Ja , Signore ; der heilige Antonius laste Euch dieses
Erbarmen in Eurem eigenen letzten Stündlein zu Gute
kommenI" „ . . .

„Willst du mehr Messen? Keiner deiner Söhne soll zum
Heil seiner Seele auf eine Vertretung bei den Heiligen ver-
zichten."

„Ich danke Eurer Exzellenza; ich baue auf da», war für
sie geschehen ist und mehr noch auf die Gnade Gottes . Mein
Gesuch geht das Leben an."

Da « Mitleid des Senator « erlitt eine plötzliche Unter¬
brechung, und zugleich horchte er schon mit zweifelnder, arg¬
wöhnischer Miene auf.

„Dein Begehr ?" wiederholte er einfach.
„Ist , um Eure Verwendung zu bitten, Signore , daß

mein Enkel von den Galeeren loskomme. Sie haben den
Burschen im 14. Jahre auSgehoben und ihn zu den Kriegen
mit den Ungläubigen verdammt, ohne auf seine zarten Jahre
Rücksicht zu nehmen, ohne an das böse Beispiel zu denken,
ohne auf mein einsame« Alter zu achten nnd ohne Gerechtig¬
keit; denn sein Vater fiel in dem letzten Treffen gegen die
Türken"

Als der Fischer zu reden aufhörte, warf er einen scharfen
Blick auf das marmorne Antlitz seiner Zuhörers , sehnlich be-
müht, die Wirkung seiner Worte auf demselben zu entziffern.
Aber da« Antlitz war kalt, ohne Antwort und leer von
menschlichem Mitgefühl.

(Fortsetzung folgt.)



Alm , 10. Okt. K a r t o f f e l f : r ! e n . Der Landwirt¬
schaftliche Bczirksverrin wünsckt eine Verlängerung der
Herbstserien an städtischen Schulen , bis die Kartoffeln und
Rüben geborgen sind . Schüler von 12 und mehr Jahren
sollen bei der Ernte auf dem Land mithelfen . Das noch drau¬
ßen liegende Getreide und Oehmd ist dem Verderben preis-
yeLeben.

Klitrüch, OA . Leutkirch , 10. Okt. Todesfall.  Der
iiochbetagte , pensionierte Lebrer Bernhard Grupp ist einem
Schlaganfpll erlegen . Mit ihm ist einer der ältesten Lehrer
Württembergs dahingegangen . Er war geboren den 28.
Juni 1834 zu Pfauhausen und stand im 89. Lebensjahr.

FriedLichHsscn . 10. Okt. Gefaßter Dieb.  Der
Fremde , der in etnem hiesigen Hotel einen wertvollen Perser¬
teppich entwendete , konnte sich des geraubten Gutes nicht
lange exfreuen . Bei dem Persuch , den Teppich in Stuttgart
um 50 000 -4l an den Mann zu bringen , wurde er festgenom¬
men . Er ist ein angeblicher Schauspieler namens Stöber , der
sich auch wegen Zechprellerei zu verantworten hat.

Friednchshasen , 10. Okt. Schwerer Verlust.  Guts¬
besitzer Jtzetzler in Nonnenhorn fand , als er morgens den
Stall betrat , seine beiden prächtigen Zugpferde verendet vor.
D e Pferde waren tags zuvor zu einer Kohlenbeifuhr in eine
Villa benützt worden und hatten während des Abladens von
der Thujahecke des Gartens geweidet . Dis Thujatriebs sind
bekanntlich giftig durch ihren Gehalt an einem Gift , dem sog.
Thujon , das tödlich auf die Pferde wirkte . Der Besitzer er¬
leidet einen Schaden von 500 000 -st.

*

Karlsruhe , 10. Okt. Ein empörender Vorfall
spielte sich, wie das Karlsruher Tagbl . berichtet , kürzlich iw
Kaffeehaus Bauer  hier ab . Ein Schwerkriegsbe¬
schädigter , Professor an einer hiesigen Schule , der im Krieg
beide Beine verloren hat und einen Fahrstuhl benützen muß,
wollte das genannte Kaffeehaus besuchen. Kaum war der
Fahrstuhl zur Tür hereingerollt worden , als dem Kriegs¬
beschädigten und seinem Begleiter bedeutet wurde , schleunigsi
wieder den Raum zu verlassen . Wahrscheinlich fürchtete man,
daß die Dämchen und Herrchen bei den süßen Klängen der
Kapelle durch den Anblick des Kriegsopfers in ihren Genüssen
gestört würden . Ja , — der Dank des Vaterlands ist euch
gewiß!

Meersburg , 10, Okt. Die Gemeinde Hagnau hat den Kin¬
dern der Taubstummenanstalt hier 25 Zentner Obst geschenkt.

Der Llullgarler Tausendmarkschein
Der neue Tausendmarkschein der Stadt Stuttgart , über

dessen Aussehen kürzlich berichtet wurde , trägt aul der oorde-
reu Seite in kleiner Schrift folgende Verse:

Am Nesenüach in Kriegsnotpein
Half uns ein Fünfzigpsennigschein.
Den nahm jüngst hohes Reichsgebot.
Doch ach die Not ist noch nicht tot!
Der Bürger hält das kleine Pfand
Als tausend Mark jetzt in der Hand.
O Himmel hilf dem Vaterland!

ü-

Allerlei

Hlndenburg ein Privatmann . Die preußische Regierunx
hat auf ergangene Aufforderung , des 76. Geburtstags Hin-
denburgs in den Schulen zu gedenken , die Antwort erteilt,
sie müsse den Gedanken ablehnen , dg Hindenbuxg Privat¬
mann und die Stimmung in weiten Polkskreisen gegen Hin-
denburg sei. — Wenn wir uns recht erinnern , hat seiner
Zeit Hindenburg Ostpreußen von den Russengreuxln befreit
und damit auch Berlin gerettet.

Die Erinnerungen Bülows . Die Zeitungsmeldung , daß
Fürst Bülow beabsichtige , seine Erinnerungen zu veröffent¬
lichen, wird als unzutreffend bezeichnet.

Denkmal in fremdem Land . In Buenos Aires wurde in
Anwesenheit von über 3000 Personen auf dem deutschen
Friedhof ein Denkmal für die im Krieg gefallenen Deutschen
aus Argentinien eingeweiht.

Eine unverhoffte Freude erfuhren die Angestellten der
Klavierfabrik Geißler in Zeitz, als jedem Mann 5000 Mark
ausbezahlt wurden . Das Geschenk rührte von einem ameri¬
kanischen Geschäftsfreund der Firma her.

Gebirgsunglück im Allgäu . Bei Gebirgsübungen der Ge-
birgstruppen von Kempten und Lindau stürzten zwei Sol¬
daten mit ihren Maultieren in eine Schlucht . Der eine von
ihnen wurde getötet.

Ueberschrvemmung . Die Flüsse des mittleren Schwarz-
walds führen infolge des andauernden Regens Hochwasser.
Besonders an der Kinzig ist eine erhebliche Schädigung der
Kartoffelernte ein-getreten-

Viehdiebstahl . Auf der Alm Hauchenberg bei Jmmenstadt
wurden nachts 5 Stück Jungvieh und 2 Kühe des Landwirts
Keck von Wilhams geschlachtet. Die Diebe liehen das Fleisch
liegen und nahmen nur die Häut ? mit.

In einem Tanzhaus in Schwabing (Oberbayern ) wurde
einem Herrn die Brieftasche mit 150 000 Mark Inhalt ge¬
stohlen.

Auf her Strecke Jmmenst .adt -Lind .au wurde einem Herrn
und einex Dame aus dem Schnellzug aus der Reisetasche cin
Scheck über 50 000 -4t, 600 Schweizer Franken in Papier und
weitere größere Geldbeträge im Gesamtwert von über
?^0 000 -4t gestohlen . Die Täter wurden in der Person eines
19jährigen Kaufmanns aus Bonn und eines 19jährigen
Kellners aus Wien alsbald verhaftet.

Verhaftung . In Kempten i. A . wurde der Direktor der
Zweigniederlassung der Firma Barbarino u. Kilp , Kolonial¬
warengroßhandlung in München , Gustav Maliern , verhaftet.
Er soll Veruntreungen im Betrage von weit über eine Mil¬
lion begangen und das Geld in verschwenderischer Lebens-
weise vergeudet haben.

Goldfchmuggel . In Salzburg wurden bei der Nachschau
im Expreßzug große Mengen von Goldwaren gefunden , die
in geheimen Behältnissen über die deutsche Grenze geschmug¬
gelt werden sollten.

Strenge Strafe für Milchpantscher . Zwei Milchpcmtscher
wurden von der Strafkammer in Elberfeld zu 6 bezw.
1 Monat Gefängnis und je 15 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Cholera in Japan . In Tokio ist die Eyoiera ausgevrocyen,
Bis letzt sind 15 Personen gestorben.

Ein 35slündiger Flug . Nach einer Havasmeldung aus
Santiago de Chile sind zwei amerikanische Fliegeroffiziere,
die einen Flug über den Ozean ausführen wollten und durch
den Nebel davon abgehalten wurden , sich aber gleichwohl in
der Luft dielten , nach 35 Stunden 18 Minuten gelandet . Die
Leistung stellt eine Höchstleistung dar . -

Die Weste Zeftlmd - Vor kurzem ist eine Patriarchin unter
den Zeitungen eingegangen , die vor 1000 Jahren in Peking
gegründete „Peking Gazette . Noch älter , das älteste Jour"
nnl der Welt überhaupt , ist das Pekinger Blatt „Tsing Pao ",
das bereits seit 1200 Jahren erscheint . Es bestand bereits
800 Jahre vor der Gründung der ersten europäischen Zei¬
tung . „Tsing Pao " wird jetzt in Buchform ausgegeben.

Verbotener Hindenburgfilm . Die Filmoberprüfungsstelle
in Berlin verbot den von der Filmprüfunasstelle Berlin zu¬
gelassenen Bildstreifen „Ostpreußen und sein Hindenburg"
der Firma Photo -Kinohaus Schattke in Königsberg für die
öffentliche Vorführung im Deutschen Reich.

lleberschichlopfer für die Armen . Das Christliche Ge¬
werkschaftskartell in Herdorf hat in einer Versammlung be¬
schlossen, für die Armen Herdorfs eine halbe Ueberschicht zu
verfahren , so daß etwa 400 000 -4t freiwillig geopfert werden.

Der Fremdenverkehr in Berlin war auch im September
d. I . sehr groß . Polizeilich waren 123 875 Fremde gemel¬
det , fast so viel wie im Juli . Darunter waren 32 224 Aus¬
länder oder 26 Prozent . Der Ausländerzustrom hängt na¬
türlich mit der Markentwertung zusammen . So sind jetzt
im Ausländerbesuch die Tschechen mit 3339 Besuchern an
die erste Stelle gerückt, was sich aus der Wertsteigerung der
tschechischen Krone erklärt . Diese galt im Anfang des vorigen
Jahrs noch etwa 75 Pfennig , hat aber inzwischen ihren
Kurs der deutschen Mark gegenüber nahezu verhundert¬
facht. An zweiter Stelle erscheinen die Amerikaner mit 3162.
an dritter die Schweden mit 3154 Besuchern.

I Handelsnachrichten
Dollarkurs am 10. Oktober : 2973 .70 <2667.70), 1 Pfund Sb rling

13 136.—, IM Schweizer Franken 56 338.—, 100 französ . Francs
22 327.—, 100 »allen . Lire 12 634.—, 100 holl . Gulden 115 056.—,
100 österr . Kronen 3.68, 100 kschech. Kronen 10 187.—, 100 polnische
Mark 27.50.

Der Mehlpreis . Von der Südd . Mühlenveremigung wurde im
Hinblick auf die gespannte Lage des Devisenmarktes heute von der
Festsetzung der Notierung für Weizenmehl Spezial 0 abgesehen.
Wir hörten heute , nachdem schon gestern im NachmittagSvrrkeh:
die 100 Kilo mit 18 400 -st gehandelt wurden , Preise von 20 000 -6
und darüber nennen.

Zuckerrübenpreise . Der Verband süddeutscher Zuckeorüben-
pflanzer hat mit den Zuckerfabriken folgende Vereinbarungen ge¬
troffen : 1. Nachzahlung für 1921er Rüben : für die im Herbst 1921
abgelleserlen Rüben erfolgt in diesen Tagen , möglichst noch vor
der neuen Ernte , ein ? Nachzahlung von 11 -4t für den Zentner:
2. Anzahlung für 1922er Rüben : die Anzahlung beträgt für den

' Zentner ILO -4t: hiervon werden 14 Tage nach Lieferung 130 -st.
am 15. März 1928 30 ist bezahlt . Die Zuckerlieserung , die lt . Ver¬
trag für 200 Zentner Rüben 20 Kilo beträgt , wird erhöht.

Einschränkung der Münchener Brauerei . Die Münchener
Bierbrauereien haben in den letzten Tagen insgesamt 250 Mann
entlassen , da der Absatz lm Inland lm Rückgang befindlich ist und
die Ausfuhr nach Italien und dem Orient merklich nachgelassen hat.

Stuttgarter Bluse , 10. Okt . Das Geschäft an der heutigen
Börse wickelte sich in verhältnismäßig ruhigen Bahnen ab. Man
war wieder recht fest und die erhöhten Kurse haben sich gut be¬
haupten können . Auf dem Markt der Festverzinslichen zeigte sich
wieder einiges Interesse für die 3 v. H. Reichsanleihe , welche um
80 v. H. angezcgen hast 'Würkt . Vereinsbank.

Märkte
.Stuttgart , 10 . Okt . Schlachtpirhmarkt.  Dem Dienskag-

- markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 104 Ochsen, 37
Bullen , 270 Iungbullen , 281 Zungriuder , 278 Kühe , 333 Kälber , 421
Schweine , 13 Schafe , 1 Ziege . Alles wurde verkauft . Erlös aus st
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1. Güte 10 000—10 500, 2. Güte 86Ä
bis 9600 , Bullen 1. Güte 9000—9600, 2. Güte 8200- 8800 , Jung-
rinter 1. Güte 10 100—10 500, 2. Güte 9000—980«, 3. Güte 82M
bis 8800 , Kühe 1. Güte 7500- 8300 , 2. Güte 6000 - 7000 , 3. GR,
4500—5500 , Kälber 1. Güte 12 200—12 600 , 2. Güte 11 500- 12 OOO
3. Güte 10 500- 11 200, Schweine 1. Güte 21 800—22 800 , 2. Mit,
20 000—21 400, 3. Güte 18 000—19 800 -st. Verlauf des Marktes
lebhaft.

Mannheimer Schlachkviehmarkk , 9. Okt . Zugekrleben wurden:
326 Ochsen , 233 Bullen , 574 Kühe und Rinder , 263 Kälber , 176
Schafe und 699 Schweine . Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebend¬
gewicht für Ochsen 8500 —12 000, Bullen 8800 —10 000 , Kühe uni
Rinder 7500 —12 000 , Kälber 11 500—13 500 , Schafe 6500- 8500
Schweine 20 000—24 000 -4t. Stimmung : Großviehhandel lebhaft
geräumt : Kälber - und Schweinehandel lebhaft , ausverkauft : Schaf¬
handel mittelmäßig , kleiner Aeberstand.

Stuttgart , 10. Okt . Pferdemark  k. Der Pferdemarkk am
Montag war trotz des zu gleicher Zeit stattfindenden Pferde¬
marktes in Riedlingen nicht schlecht beschickt. Zugeführt waren in
der Hauptsache Gebrauchspferde , die lebhaften Absatz fanden , auch
nach auswärts . Die Preise bewegten sich zwischen 200 000 bis
300 000 -4t.

Riedlingen , 10. Okt . Marktbericht.  Zugeführt 214 Pferde
30 Ochsen, 10 Farren , 95 Kühe , 130 Kalbeln , 180 Iungrinder , achi
Mütterschrvelne und 457 Mtlchschweine . Preis für Pferde 65 00k
bis 120 000 -4t, Ochsen 80 000- 90000 -st, Farren 90 000- 150 00«
Mark , Kühe 65 000—80 MO -st , Kalbeln 80000 —IM MO -st. Jung,
rinder 20 000—50 OM -st. Mutkerschweine 25 000 - 40 OM -st. Milch
schweine 2800— 4000 «st.

pr
kreis : weiße 315—SÄ) -st, rote 280—SM -st. gelbflejschlg» ^
bis 350 -st: übriges Land:  weiße 280—SM ^t, rote 270 btS
286 ^t, geLfleifchiga300- 320 -st.

WM Familiennachrichten
Gestorben:  Frau Karoline Faißt geb. Möhrle 65Pf.

p., Freudenstadt ; Rosine Greiner geb. Rempfer , 77 Jahre,
Herrenberg ; Anton Rückgabe! Privat ., 83 Jahre . Rottenburg;
Georg Truffner , Gutspächter, Bieringen ; Jakob Beerstecher,
Bauer , 65 Jahre , Bondorf.

Letzte Drahtnachrichten.

. . Stuttgart , 10. Okt. In der heutigen Nachmtttagfttzun
der Landtags wurden fünf Kleine Anfragen beantwortet un

sodann die Gesetzentwürfe über Aushebung der polizeilichen
Beschränkungen der Versicherung deS beweglichen Vermögens
und über die Ermächtigung der Notenbank zur Ausgabe von
210 Millionen Banknoten angenommen , worauf die Ge¬
neraldebatte -um Etat mit einer längeren Rede de» Abg.
Andre ihren Fortgang nahm. Gr begrüßte die Vereinigung
der Sozialdemokratie , wenn dadurch ihr VerantwortlichkeitS-
gefühl gestärkt werde, rechtfertigte die ErfüllungSpolitik und
die Annahme deS FrtedenSvertragS und behandelte dann eine
Reihe wirtschaftlicher Fragen . Durch die Getreideumlage
oehe der Getreideanbau zurück. Notwendig sei Hilfe für
Mittelstand und Minderbemittelte , Stellung der Allgemein-
interefsen über den StandeSegotSmu », intensive Arbeit, Ab¬
weichung vom schematischen Achtstundentag, Förderung der
QualitäiSarbeit durch Äenderung der Tarifpolttik sowie gei¬
stig sittlicher Wiederaufbau . Dann sprach noch der Abg.
Egelhaaf (D .V.), der jede deutsche Schuld am Kriege ver¬
neinte , die französische NnnektionSpolittk kennzeichnete, dem
ReichSverkehrsmintsterium die Fähigkeit absprach, von dem
Schulerlaß ein Hineintragen de« Kampfes zwischen Rechts
und Link» in die Reihe der Jugend befürchtete, sich auf den
Boden der Verfassung stellte, dabei aber betonte , daß die
Mehrzahl seiner Parteimitglieder monarchisch gesinnt sei und
die Schutzgesetze kritisierte. — Morgen Fortsetzung der EtatS-
beratung.

Me BefoldungsvflrlW
Berlin . 10. Okt. Das Reichskabinett hat der DesoldunW

Vorlage des Reichsfinanzministeriums seine Zustimmung ett
teilt . Die Ortszuschlägs sind dem Mietegesetz usw. entspre^
chend, die Kinderzuschläge stärker als die Grundgehälter er?
höht . Verheiratete Beamte sollen eine um 3 Prozent erhöhte
Zulage von Grundgehalt und Ortszuschlag erhalten . Die Pen«
sionäre werden entsprechend behandelt . Das Witwengeld soll
von vier auf sechs Zehntel des Ruhegehalts des Mannes er¬
höht werden , dagegen sollen die Witwen nur den allgeme ine«!
Teuerungszuschlag zu den Witwengeldern erhalten . . "

Abermalige Unterbrechung und Wiederaufnahme der
Konferenz in Mudania

Paris , 10. Okt. Nachdem die Generale des Verbands nach
der Verständigung zwischen Poincare und Curzon auf Wer-
jung ihrer Regierungen wieder von Konstantinopel nach
Mudania zurückgekehrt waren , entstanden neue Schwierig¬
keiten, da die inzwischen von den Regierungen eingetroffenen
Verhaltungsmaßregeln des französischen und des italienischen
Generals mit denjenigen des britischen Generals keineswegs
übereinstimmten . Letztere beiden reisten daher abermals
nach Konstantinopel ab . Poincare mußte darauf dem Ge¬
neral Pelle telegraphisch neue Anweisungen zugehen lassen
über die Abgrenzung des „neutralen Gebiets " und die
stärke der türkischen Truppen,  die in Thrazien
sals Gendarmen und nach einem Monat , wofern inzwischcn
ler Frieden geschlossen ist, als ordnungsmäßige Besatzung)
zugelassen werden sollen- General Harrington erhielt von
London weitgehende Freiheit , sich in Mudania mit den bei¬
den andern Generalen über die angeführten Fragen zu vec-
'tändigen . .General Pelle und der italienische General sind
nun wieder in Mudania eingetroffen . Man hofft , die Waf-
enstillstandsbedingungen in kürzester Frist unterzeichne » zukönnen.

Englische Kunststücke
London , 10. Okt. WTB . gibt die englische Meldung wei¬

ter , eine ganze türkische Division sei in das „neutrale Gebiet"
cingedrungen und habe Karaköj besetzt trotz des Versprechens
Jsmed Paschas , keine Truppenbewegungen mehr vorzuneh¬
men . Reuter behauptet weiter , daß die Türken in Konstant !-
nopel zahlreiche „Christen " verhaften . Man erwarte , daß d e
Verbündeten bei der Regierung unverzüglich Vorstellungen
erheben . (Wenn irgend welche armenischen und griechischen
Verschwörer und Mörder gefaßt werden , so macht EnglanL
daraus , einer alten bewährten Gewohnheit folgend , emc
„Christenverfolgung ". Solche Entstellungen dienen immer
nur politischen Zwecken, in diesem Fall soll in England die
Kriegsstimmung entfacht werden , die trotz aller Diplomaten-
arbeit eben gar nicht kommen will ).

Die nationale Arbeiter -Vereinigung forderte in ihrer gest¬
rigen Tagung in einer Entschließung den Rücktritt der Re-
gierung Lloyd Georges und die Neuwahl des Parlaments.

Obgleich die griechische Regierung in die sofortige Räu¬
mung Ostthraziens eingewilligt hat (wogegen Venizelos von
den Verbündeten die Zusicherung erhalten haben soll, daß
Westthrazien bei Griechenland verbleibe ) erklärt „man " in
Konstantinopel , daß Kemal Pascha den Oberbefehl über das
türkische Heer bei Ismid übernommen habe und auf KonA-.-n-
tinopel marschiere . ( !) Englische Kriegsschiffe haben den Bos¬
porus abgeschlossen. Der englische Kommandant in KoystauK-
nopel soll den britischen Staatsangehörigen geraten habe »« tzte
Stadt zu verlassen.

Kemal an den Papst
London , 10. Okt. Nach den „Catolic Times " antworte«

Kemal Pascha auf das Telegramm des Papstes vom 24. Sep¬
tember , in dem der Papst ihn bittet , jedes unnötige Blutver¬
gießen zu vermeiden , — für die Gewalttaten in Smyrna seien
weder er noch seine Soldaten verantwortlich , sondern die
hinterlistige Grausamkeit der Armenier und Griechen.

Letzte Kurzmeldungen.
Washington . Pie deutsch-amerikanische Kommission für

die Entscheid?»- der Kriegsschulden hat nach einer kurzen
SitzungSreihe ihre Verhandlungen bis zum 1- November ver-
tmft, um - ie Ankunft des persischen.'Vertreter», Rechtsanwalt»
KKWbach, qbzuwarten.

V « i». Per Ubg. Bonus Hst i» der Sommer eine In¬
terpellation über die NtchtauSfüGrnng d« Urt. - 27—230 de»
Frieden- vertrag» von Versailler hinsichtlich der KriegSbeschul-
otgte? «krgoreHt.

Die deutschen Industrie -Vertreter, die in da» französische
Wtederaufbaugebiet reisen, werden voraurstchtlich am 19. oder
20. Oktober ihr« Fahrt antreten.

Wetter -Bericht
Die Luftdruckverkeilung Hai sich hrsofern»Wckk« AknbWi, «M

der Hochdruck im Borden vor der Depression im Süden rurllM.
weicht. Am Donnerstag und Freitag K Mi bedeckt«». -etŴ Wceonersiches Metier »u erwarten.
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Seit d-m Jah :e 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zettgenoss-n und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen deS
Humors und der Satire d. h. mit Fever und Zsichensttft gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesrütchasilichem Gebiete. Jede einzelne
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Probennmmern und Bestellungen durch
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W «diil WM!
Zedermmil-erzl. ei«gelai>e>>!

Wohl jeder Mensch besaß irgend einen
Freund oder liebe Angehörige, die ihm
der Tod entriß. Selbstredend haben die
Hinterbliebenen ein tiefes Interesse daran,
das Schicksal ihrer lieben Toten zu kennen.
Wenn wir bedenken, daß gerade die Blüte
der Zivilisation, die starken jungen Männer,
millionenweise in den letzten Jahren ge¬
fallen sind, so verwundert es uns nicht,
wenn wissenschaftliche Geister mit großer
Energie Klarheit suchen über das „Jen¬
seits des Graves". Die Bibel allein gibt

! befriedigenden Aufschluß. Sie warnt uns
! vor den großen Gefahren des Spiritismus

und anderer dämonischer Erscheinungen,
und zeigt klar den Zustand der Toten
und deren einzige Hoffnung.

1105 Ebershardt , 10. Okt. 1922.
Statt jedrr besonderen Anzeige.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Schwester

Christine Theurer
geb. Rau

im Alter von 76 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Gg. Theurer, Schreinermeister
Christ. Theurer. Wagnermeister

je mit Familie.
Beerdiguna Donnerstag mittag 2 Uhr.

" --ev ^
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